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um Patente aus
,)Psychokrieg"

Jöst 0mbH

dem Odenwald
Von unSerem Redaktionsmitolied
Maximilian Münster

WALD-MICHELBACH. Es ist ein Kampf
nach dem Prinzip ,,David gegen Go-
liat", den Peter |öst und sein gleich-
namiges Unternehmen ftihren. Seit
Iahren liegt der Geschäftsführer im
Patentstreit mitKonzernen, wie dem
französischen Bauprodukt-Gigan-
ten Saint-Gobain oder Enercon,
dem größten deutschen Hersteller
von Windkraft anlagen. Die Verteidi
gung seiner Ideen kostet ihn viel
Zeit, Geld und Nerven. Meistens
scheinen die Gegner angesichts ih-
rer finanziellen Mittel überlegen.
Aufgeben kommt für den 73-I'ahn-
gen jedoch nicht infrage

Im beschaulichen Wald-Michel-
bach im Odenwald produziert die
Iöst GmbH auf 8000 Quadratmetern
Schleifbänder, Schleifscheiben und
Zubehör für Maschinen.' Kunden
sind zahlreiche namhafte Untemeh-
menwieWürth oderBosch. 198I hat
sich der gelemte Schlosser Jöst
selbstständig gemacht. Seit jeher be-
gleitet ihn in seinem Handwerk der
Drang, neue Ideen zu entwickeln.
,,Ich will Produkte haben, die andere
nicht haben", bringt er es auf den
Punkt.

Staub wird abgesaugt
Ein erfinderischer Meilenstein: die
Multilochscheibe. Sie ermöglicht,
dass der Staub, der beim Schleifen
entsteht, sich absaugen lässt. So
kann er sich nicht auf der Scheibe
absetzen und sie auf Dauer un-
brauchbar machen.

Nur eine Idee, die bei den Kunden
gut ankommt. Aber Jöst weiß:
,,Wenn sie ein gutes Patent haben,
wird es angegriffen." Und das
kommt häufig vor. Das Patent der
Multilochscheibe verteidigt er gegen
den Bauprodukte-Konzern Saint-
Gobain (42 Milliarden Euro Umsatz)
2010 erfolgreich. Geht es in einem
Patentstreit vor Gericht, werden oft
fünfstellige Beträge, unter anderem
fur Anwaltskosten, ftillig. Dazu

r Die Jöst GmbH srellt Schleifmittel
und Schleifsysteme für namhafte
Unternehmen her. Geschäftsführer
und Gründer ist Peter Jöst.

r Das Unternehmen hat seinen Sitz in
Wald-Michelbach (Kreis Bergstraße)
in Hessen.

r 48 Mitarbeiter sind in dem Betrieb
beschäftigt, Das Unternehmen macht
einen Jahresumsatz von acht Millio-
nen Euro.

kommt die psychische Belastung.
Einmal habe eine Verhandlung von 9
Uhr morgens bis 19 Uhr abends ge-
dauert - ohne Ergebnis, erzählt Iöst.

Im Moment beschäftigt Iöst ein
Verfahren gegen den Windkraftanla-
genhersteller Enercon (vier Milliar-
den Euro Umsatz). Kern des Streits
ist ein Patent einer Schleifuonich-
tung ftir die Rotoren von Windkraft-
anlagen. Die Außenhülle der Rotor-
blätter wird normalerweise von
Hand abgeschliffen. Das verursacht
enorme Personalkosten.

Die Maschine nach dem Konzept
von Iöst soll den Vorgang automati-
sieren und dazu noch Schleifmittel
sparen. In Testfahrten bewährt sich
der Roboter mit dem Schleifband,
das über vier Walzen läuft bereits.
Die Technik ist sogar Teil eines For-
schungsprojekts des Frauenhofer
Institutsin Bermerhaven.

Ein Patent meldet ]öst im August
2010 an. Zwei Iahre später ist er es,

der sich an Enercon wendet, in der
Hoffnung auf eine Zusammenarbeit.
Zwar besteht zunächst auch vonsei
ten Enercons Interesse, im Mai 2013
stellt das Untemehmen die Gesprä-
che jedoch ein.

Dann legt der Konzern Einspruch
gegen das Patent von Jöst ein. Auf
Anfrage dieser Zeitung will sich En-
ercon nicht zu dem Fall äußern. Für
Peter Iöst sind die Motive jedoch
klar.

Geschäftsführer Peter Jöst muss viele Ordner wälzen.
BILD: MÜNSTEF

Sein Vorwrrrf: Riesen wie Enercon
hofften darauf, dass mittelständi-
sche Unternehmen im Streit um das
geistige Eigentum aufgeben, da fü-
nen die Mittel und damit das Durch-
haltevermögen für die kostspieligen
Prozesse fehlen.

Jedes Detail offengelegt
Im Verfahren um die Idee der Rotor-
blatt-Schleifuorrichtung argumen-
tiere Enercon damit, dass es entspre-
chende Roboter schon gebe, das Pa-
tent also ungültig sei. Eine Vorge-
hensweise, die Iöst,,psychologische
Kriegsführung" nennt.

Mit dem Prozess geht ein Pro-
blem einher: ,,Iedes Detail eines Pa-

tents wird darin offengelegt", kle

Iöst. Außerdem sei die Signalw
kung eine falsche. Denn mittelstä
dische Untemehmen würden vr

Politikern oft als Rückgrat der der
schen Wirtschaft hochgehalten.
solchen Patentprozessen zögen r

jedoch meistens den Kürzeren,
,,Im Iahr investiere ich mindr

tens 100 000 Euro für die Patentt
sagt Jöst. Darin enthalten sind c

laufenden Kosten ftir 'seine Idee
Für jedes Patent fallen jährlich G
bühren an, teilweise sogar in mehr
ren Ländern. Im Fall Enercon will
weiter investieren, auch wenn er si'
noch Iahre hinziehen kann. ,,\l
schätzen die Chancen gut ein."


